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hängen fie eine ipferbebecfe über bie ©tange,
einige 23urfd>en ftellen fief) barunter unb bringen,
inbem fie an ber ©cfjnut sieben, eine Slrt fd)nap-
penbeg ©eräufdj i)erbor. Sie Begleiter, feitfam
aufgepugt unb mit ©djetlen flingelnb, fingen
SBeihnadjtglieber, „©arolg", Per ben Türen ber

Säufer, erhalten baför 33ier unb Suchen, oft auch

©elb.
Sin ©teile beg bei uns üblichen SBeiljnadjtg-

baumeg, ber erft in neuerer Qeit in ©nglanb ©in-

gang gefunben hat, brennt, befonberg in ben

nörbiicSen Seiten beg fianbeg, ein groger Sobs-

t'lot3, ber SBeiïjnadjtgblocf ober ©hriftmagblocf ge-
nannt. Sircfjen unb Säufer pflegt man mit im-
metgrünen -3mei.gen bon ©feu, SJliftein unb

Stechpalmen 311 fdjmücfen. 3n ben Süthen unb

in ben SSebientenftuben toirb an ber Secfe ein

9Jiiftei3tueig befeftigt. Siefer 3^eig gemährt ben

Scannern bag 91ed)t, jebeg meiblidje SBefen 311

füffen, bag fid) unter biefem gtoeige erljafdjen
lägt, unb ber öolfgglaube fagt, bag ein SJMb-

d)en, metdfeg nicht unter ihm gefügt toorben fei,
im Saufe beg jùfahreg nicfjt heiraten merbe.

Sillgemein in ©nglanb Verbreitet ift bie @e-

mohnffeit, 3U 2ßeiljnad)ten in ben Familien eine

beftimmte ©attung "gleifdjpaftetdjen 3U baefen,

meldje aug fRinbgsunge, Sühner- ober ©änfe-
fieifd), ©iem, Qucfer, ÜRofinen, Qitronenfdjale unb

Perfdtiebenen ©einüben beftehen. filme äugere

©eftalt foil bie Srippe berfinnbitblidjen, in ber

bag ©hriftfinb lag, unb bie bieten ©einürge, bie

fie enthalten, an bie ©aben ber brei SBeifen aug

bem SJtorgenlanb erinnern.
Sag heutige 2Beihnad)tgmal)l ift 3temr faum

nod) ein ©d)atten bon ben ehemaligen glänsenben
93anfetten, meldje alle Staffen ber ©efeltfd)aft in
ber unge3tr>ungenften Setterfeit bereinigten, unb

bei benen nicht nur ber SItme feinen reichen Sin-

teil erhielt, fonbern audf jeber fftembe ftetg fei-
nen S3tat3 am SBeifjnadjtgfloge offen fanb. SQtäd)-

tige, groge ißubbingg gehören ebenfatlg 3U einer

richtigen engltfdjen SRahlgeit am SBeifjnadjtgfeft.

— Stud) bie bei ung. altüberlieferte (Sitte, fid)

gegenfeitig ©efdjenfe unb @lücfmünfd)e 311 fd)if-
ten, hat fid) in ©nglanb big heute erhalten. Slug

getoiffen ©egenben beg Sanbeg, fo 311m S3etfpiel

aug Scormid), toerben auf ben SBeifjnadjtgabenb

groge Stetigen Truthühner nad) Bonbon gefchicft,
bie alg beliebte Becferbtffen gelten.

Um 2Ritternad)t beg erften SBeiljnacfjtgtageg

gieht in Bonbon ber fogena'nnte ©djellenmann
ober Slugrufer jeber Pfarrei mit feiner 6d>elte

herum unb fingt ein paar SJerfe 3um Ißreiö ber

(freigebigfeit, bie er bafür nad) bem ffefte be-

anfprudjt. Senn mie bei ung gu Steujaljr, fo ift
eg in ©nglanb am 3tbeiten 3Betf)nad)tgtage

23raudj, ben berfd)iebenen Sanbmerfern, 93rief-

trägem, ©tragenmärtern, 93äder- unb Sftegger-

laufburfdjen eine ©ratififation 3U berabfolgen.
SBer irgenb glaubt, ein 5Red)t auf ein Trinfgelb
3U beanfprud)en, fommt ber ©emohnheit gemäß

an bie Säufer, flopft an bie Türen, um bie für
ihn beftimmte ©abe einsugiehen.

Slm gtoeiten SBeihnadjtgtag 3iegt bie 23ebölfe-

rung Bonbong gerne ijinaug ing (freie, aufg

Banb, um fid) mit SBettlaufen, ©feireiten, 23oren

unb SBerfen nad) Sofognüffen, bie auf furgen in

ben 93oben eingerammten pfählen reihenmeife

baftehen, 311 beluftigen. Ser 2Beiljnad)tgtag ift in

©nglanb eben fein ernfter Feiertag ober ein ffa-
milienfeft mie bei ung. ©elbftberftänblidj befud)t
bie Familie ben ©ottegbienft in ber Sird>e. Slber

bon einer freier unter einem lid)tergef:d>mücften

Tannenbaum meig man menig ober nidjtg. @0

änbern fid) bie ©itten unb 33olfgbräud)e bon Sanb

3U Banb.

Bozitsch, das serbische Weihnachtsfest

9tid)t ftid unb befinnlich/ fonbern alg 3ubel-
unb (freubenfeier begeht bie flamifdje Sirdje bag

heilige SBeihnachtgfeft, unb unter ben 23alfan-
bölfern finb eg befonberg bie ftreng griedjidj-
orthobosen ©erben, bie fich trog jahrhunberte-
langer türfifcher (feembherrfdjaft bie teilg big auf

bie Soiöengeit 3urücfgehenben uralten 33räucfje

am reinften erhalten haben.

6ed)g SBodjen bor bem ffeft beginnen bie f^a-
ften unb bauern big 311m erften ©hrifttag. Sluf
bem Sorfe lebt man mährenb biefer gansen Seit

faft augfd)lieglid) bon in SBaffer abgeforf)ten mei-
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hängen sie eine Pferdedecke über die Stange,
einige Burschen stellen sich darunter und bringen,
indem sie an der Schnur ziehen, eine Art schnap-

pendes Geräusch hervor. Die Begleiter, seltsam

aufgeputzt und mit Schellen klingelnd, singen

Weihnachtslieder, „Carols", vor den Türen der

Häuser, erhalten dafür Bier und Kuchen, oft auch

Geld.
An Stelle des bei uns üblichen Weihnachts-

baumes, der erst in neuerer Zeit in England Ein-
gang gefunden hat, brennt, besonders in den

nördlichen Teilen des Landes, ein großer Holz-
klotz, der Weihnachtsblock oder Christmasblock ge-
nannt. Kirchen und Häuser pflegt man mit im-
mergrünen Zweigen von Efeu, Misteln und

Stechpalmen zu schmücken. In den Küchen und

in den Bedientenstuben wird an der Decke ein

Mistelzweig befestigt. Dieser Zweig gewährt den

Männern das Necht, jedes weibliche Wesen zu

küssen, das sich unter diesem Zweige erHaschen

läßt, und der Volksglaube sagt, daß ein Mäd-
chen, welches nicht unter ihm geküßt worden sei,

im Laufe des Jahres nicht heiraten werde.

Allgemein in England verbreitet ist die Ge-
wohnheit, zu Weihnachten in den Familien eine

bestimmte Gattung Fleischpastetchen zu backen,

welche aus Nindszunge, Hühner- oder Gänse-
fleisch, Eiern, Zucker, Rosinen, Zitronenschale und

verschiedenen Gewürzen bestehen. Ihre äußere

Gestalt soll die Krippe versinnbildlichen, in der

das Christkind lag, und die vielen Gewürze, die

sie enthalten, an die Gaben der drei Weisen aus
dem Morgenland erinnern.

Das heutige Weihnachtsmahl ist zwar kaum

noch ein Schatten von den ehemaligen glänzenden

Banketten, welche alle Klassen der Gesellschaft in
der ungezwungensten Heiterkeit vereinigten, und

bei denen nicht nur der Arme seinen reichen An-

teil erhielt, sondern auch jeder Fremde stets sei-

neu Platz am Weihnachtsklotzc offen fand. Mäch-
tige, große Puddings gehören ebenfalls zu einer

richtigen englischen Mahlzeit am Weihnachtsfest.

— Auch die bei uns altüberlieferte Sitte, sich

gegenseitig Geschenke und Glückwünsche zu schik-

ken, hat sich in England bis heute erhalten. Aus
gewissen Gegenden des Landes, so zum Beispiel
aus Norwich, werden auf den Weihnachtsabend

große Mengen Truthühner nach London geschickt,

die als beliebte Leckerbissen gelten.
Um Mitternacht des ersten Weihnachtstages

zieht in London der sogenannte Schellenmann
oder Ausrufer jeder Pfarrei mit seiner Schelle

herum und singt ein paar Verse zum Preis der

Freigebigkeit, die er dafür nach dem Feste bc-

ansprucht. Denn wie bei uns zu Neujahr, so ist

es in England am zweiten Weihnachtstage

Brauch, den verschiedenen Handwerkern, Brief-
trägern, Straßenwärtern, Bäcker- und Metzger-
laufburschen eine Gratifikation zu verabfolgen.
Wer irgend glaubt, ein Necht auf ein Trinkgeld

zu beanspruchen, kommt der Gewohnheit gemäß

an die Häuser, klopft an die Türen, um die für
ihn bestimmte Gabe einzuziehen.

Am zweiten Weihnachtstag zieht die Bevölke-

rung Londons gerne hinaus ins Freie, aufs

Land, um sich mit Wettlaufen, Eselreiten, Boren
und Werfen nach Kokosnüssen, die auf kurzen in

den Boden eingerammten Pfählen reihenweise

dastehen, zu belustigen. Der Weihnachtstag ist in

England eben kein ernster Feiertag oder ein Ja-
milienfest wie bei uns. Selbstverständlich besucht

die Familie den Gottesdienst in der Kirche. Aber

von einer Feier unter einem lichtergeschmückten

Tannenbaum weiß man wenig oder nichts. So
ändern sich die Sitten und Volksbräuche von Land

zu Land.

VsÄlscli, clas serbische ^eitinactil8fe8l

Nicht still und besinnlich, sondern als Jubel-
und Freudenfeier begeht die slawische Kirche das

heilige Weihnachtsfest, und unter den Balkan-
Völkern sind es besonders die streng griechich-

orthodoxen Serben, die sich trotz jahrhunderte-
langer türkischer Fremdherrschast die teils bis auf

die Heidenzeit zurückgehenden uralten Bräuche

am reinsten erhalten haben.

Sechs Wochen vor dem Fest beginnen die Fa-
sten und dauern bis zum ersten Christtag. Auf
dem Dorfe lebt man während dieser ganzen Zeit

fast ausschließlich von in Wasser abgekochten wei-
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fjen 23oljnen, Kartoffeln unb ÜUlaifbrot, benn toc-
bei' SMdj- nocf) ©ierfpeifen finb geftattet. 21m

Zeitigen 21benb toerben aucf) in bet ©tabt nut
^ifdje, ©arbinen, mit Öl unb Sfteif 3ubereitete

ffaftengeridjte, fotoie ^rüc^te unb ijjonig ge-
noffen; aucf) ift ef allgemein (Sitte, gut 23eid)te

3U gehen.

otoei Sßodjen bor 2ßeiljnadjten ïjaben bte Kin-
bet ifjr liebftef fyeft „9Jlaterit3e", ben Sag bet
SOfutter. On äffet fjjrülje fommen bie Kteinen,
mit ©triefen berfeljen, 311t SCRutter gratulieren/
fnien bor ihr niebet unb berfudjen, fie 3U feffeïn.
Sie muff fief) bann butcf) allerlei @efcf)enfe, 6ü~
f3igfeiten, Spielfadjen unb bergleidjen loffaufen.
tfjierauf toitb mit mef)t obet toeniget ©rfolg aud)
bei 33ertoanbten unb 23elannten bie 9tunbe ge-
mad)t. On 33elgrab pflegte bie Königin an bie-
fem Sage bie 2Balfenf)äufet auf3ufud)en/ funb

aud) an if)t toatb bon ben SBaiflein bet fdjëne
afte 23raudj geübt unb bann alfgemein ©nben

aufgeteilt.
21djt Sage fpäter folgt bas fyeft bef ©aterf

„Otfd)etoi". Sie Kinöet toenben baffetbe 33er-

fahren an unb toerben mit 23üd>etn obet ©elb
befdjenft.

9fid)t bie immergrüne Sanne, fonbern bie

©teineid)e liefert in Serbien ben SBeiljnadjtf-
bäum, „33abnjal" genannt. 21m 24. ©egembet,
bem „23abnji-ban", fällt auf bem ilanbe je bed

^amilienoberljaupt unter ©ebet unb ©inhaltung
beftimmter 23orfdjriften mit einer 2l*t braujfen
im freien eine junge ©teineidje, trägt fie auf
ber tedjten ©djutter nadj £)aufe, toofelbft ber

fjeifige 23aum ehrfurdjtfboll begrüjft, mit Sßein

befprengt unb nadj gan3 befonbetm Qeremonieff
auf bie irjerbglut gelegt toitb. fjat baf frifdje
Sjolg tüchtig fyeuer gefangen, fo toitb ef mit
2Ifdje bebedt unb nad) bem ©rfalten forgfältig
big 3u ifteujaljt aufbetoaf)rt. On ben Stäbten
toirb baf feierliche ©inholen bef „23abnjal" Pom

2ftilitär beforgt. SMdjtige Äeitertoagen, bon be-
rittenen Offizieren unb ©olbaten eflortiert, 31e-

f)en hinauf in ben Sßalb, fdjlagen bie 23äume

unb lehren bann unter ben klängen ber 9\egi-
mentfmufil unb 23egleitung jubelnber Kinber-
fcharen, mit ©icljenftämmen Ijodjbelaben, in bie

iîafernen 3urüd, too arm unb reidj fidj feinen
„S3abnjal" holen fann.

Oft toäljtenb bef 92ad)teffenf baf 2Beif)nadjtf-
l)ol3 berglommen, fo nimmt bie ionuffrau baf
SDeihraudjpfännchen zur §anb unb Stroh in ihre
©cïjûrge; bie Kinber fcfjliefjen fidj if)t an, inbem

fie fidj untereinanber an ÜUiden ober #änben
halten, unb nun toerben alle Dväume butdjräu-
d)ert unb unter frommen 6ptüd)en mit ©trol) be-

ftreut, baf toäfjrenb ber brei Feiertage — 3U

minbeft unter bem ^eiligenbilb — liegen bleibt

3um 21nbenfen an ben ©tall, in bem jfjefuf ©hri-
ftuf baf Äidjt ber Söelt erblicfte. 2luf bem

Siifdj ftehen allerlei fjdüdjte unb Ifjonig, ur-
fprünglidj tool)! Dpfergaben. On jeber ©de bef

2Bof)nraumef toerben unter a3efd)toörungffor-
mein je brei SRüffe getoorfen, bie nad) bem ffefte
an bie Kinber berteilt toerben. 0er Äanbmann

läjft über ülacht ein ©efäfj mit ©etreibe auf bem

toarmen Ijjetb ftehen, unb nad) toeld>er üjimmelf-
rid)tung hin am SOlorgen ber 23rei aufgequollen
ift, toerben im näd)ften Oaljre bie gelber beftellt.
21ud) bem 33iel) toirb befonbere Sorgfalt getoib-
met, glauben bodj biete, ef lönne in ber ijeiligen
91ad)t fpred)en!

Sdun hat aud) enblidj bie lange ffaftenperiobe
ein ©nbe. ©raujfen im ©orfe toirb über fladem-
bem iQolzfeuet baf tool)! in leinet glitte früher
fehlenbe ©panferlet am ©piejf gebref)t; munter
Ireifen 2Bein- unb ©djnapfflafdje, uralte SBeifj-

nabhtflieber fteigen 311m Sternenhimmel empor;
53611erfd)üffe fradjen, unb unter ©piel unb ©djet'3

bergeht rafdj bie Qeit. On ber ©tabt toirb baf
obligate ©djtoemdjen ganz profaifd) auf einem

231edj beim 23äder gebraten; audj ber Sruthahn
mit ©auerlraut unb alle übrigen ©peifen toer-
ben bother zubereitet, fo bah &ie ^jauffrau, bie

tagelang gepuht, gebaden unb getodjt hat, toirl-
lidje ,/$eier"tage habe, bie fidj burdj aufgiebigef
Safein aud) in ben einfadjften Käufern aufgeidj-r
nen. On linberreiidjen Familien hat fidj in ber

.fjauptftnbt an ©teile bef „23abnjaf" zutoeiten

audj fdjon ber ftraljlenbe ©hriftbaum mit bem

©abentifdj eingebürgert. 0a,f 2Ibbrennen bon

ffeuertoerl unb unaufhörlidjef ©djiejfen auf ben

©trahen ift alf Qeidjen ber allgemeinen ffteube
überall erhalten geblieben.

2lm SBeiljnadjtfmorgen geht man 311t fffrülj-
meffe. ©er erfte, ber inf .üjauf tritt, ,,^3olazenil"

genannt, rüttelt breimal im ffeuer, bietet ben
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ßen Bohnen, Kartoffeln und Maisbrot, denn we-
der Milch- noch Eierspeisen sind gestattet. Am
Heiligen Abend werden auch in der Stadt nur
Fische, Sardinen, mit Ol und Neis zubereitete
Fastengerichte, sowie Fruchte und Honig ge-
nossen) auch ist es allgemein Sitte, zur Beichte

zu gehen.

Zwei Wochen vor Weihnachten haben die Kin-
der ihr liebstes Fest „Materitze", den Tag der

Mutter. In aller Frühe kommen die Kleinen,
mit Stricken versehen, zur Mutter gratulieren,
knien vor ihr nieder und versuchen, sie zu fesseln.

Sie muß sich dann durch allerlei Geschenke, Sü-
ßigkeiten, Spielsachen und dergleichen loskaufen.
Hierauf wird mit mehr oder weniger Erfolg auch

bei Verwandten und Bekannten die Nunde ge-
macht. In Belgrad pflegte die Königin an die-
sein Tage die Waisenhäuser aufzusuchen, Nnd

auch an ihr ward von den Waislein der schöne

alte Brauch geübt und dann allgemein Gaben

ausgeteilt.
Acht Tage spater folgt das Fest des Vaters

„Otschewi". Die Kinder wenden dasselbe Ver-
fahren an und werden mit Büchern oder Geld
beschenkt.

Nicht die immergrüne Tanne, sondern die

Steineiche liefert in Serbien den Weihnachts-
bäum, „Badnjak" genannt. Am 24. Dezember,
dem „Badnji-dan", fällt auf dem Lande jedes

Familienoberhaupt unter Gebet und Einhaltung
bestimmter Vorschriften mit einer Art draußen
im Freien eine junge Steineiche, trägt sie auf
der rechten Schulter nach Hause, woselbst der

heilige Baum ehrfurchtsvoll begrüßt, mit Wein
besprengt und nach ganz besonderm Zeremoniell
auf die Herdglut gelegt wird. Hat das frische

Holz tüchtig Feuer gefangen, so wird es mit
Asche bedeckt und nach dem Erkalten sorgfältig
bis zu Neujahr aufbewahrt. In den Städten
wird das feierliche Einholen des „Badnjak" vom

Militär besorgt. Mächtige Leiterwagen, von be-
rittenen Offizieren und Soldaten eskortiert, zie-
hen hinaus in den Wald, schlagen die Bäume
und kehren dann unter den Klängen der Negi-
mentsmusik und Begleitung jubelnder Kinder-
scharen, mit Eichenstämmen hochbeladen, in die

Kasernen zurück, wo arm und reich sich seinen

„Badnjak" holen kann.

Ist während des Nachtessens das Weihnachts-
holz verglommen, so nimmt die Hausfrau das

Weihrauchpfännchen zur Hand und Stroh in ihre
Schürze) die Kinder schließen sich ihr an, indem
sie sich untereinander an Nücken oder Händen
halten, und nun werden alle Näume durchräu-
chert und unter frommen Sprüchen mit Stroh be-

streut, das während der drei Feiertage — zu

mindest unter dem Heiligenbild — liegen bleibt

zum Andenken an den Stall, in dem Jesus Chri-
stus das Ächt der Welt erblickte. Auf dem

Tisch stehen allerlei Früchte und Honig, ur-
sprünglich wohl Opfergaben. In jeder Ecke des

Wohnraumes werden unter Beschwörungsfor-
meln je drei Nüsse geworfen, die nach dem Feste

an die Kinder verteilt werden. Der àndmann
läßt über Nacht ein Gefäß mit Getreide auf dem

warmen Herd stehen, und nach welcher Himmels-
richtung hin am Morgen der Brei aufgequollen
ist, werden im nächsten Jahre die Felder bestellt.
Auch dem Vieh wird besondere Sorgsalt gewid-
met, glauben doch viele, es könne in der Heiligen
Nacht sprechen!

Nun hat auch endlich die lange Fastenperiode
ein Ende. Draußen im Dorfe wird über flackern-
dem Holzfeuer das wohl in keiner Hütte früher
fehlende Spanferkel am Spieß gedreht) munter
kreisen Wein- und Schnapsflasche, uralte Weih-
nachtslieder steigen zum Sternenhimmel empor)
Böllerschüsse krachen, und unter Spiel und Scherz

vergeht rasch die Zeit. In der Stadt wird das

obligate Schweinchen ganz prosaisch auf einem

Blech beim Bäcker gebraten) auch der Truthuhn
mit Sauerkraut und alle übrigen Speisen wer-
den vorher zubereitet, so daß die Hausfrau, die

tagelang geputzt, gebacken und gekocht hat, wirk-
liche „Feier"tage habe, die sich durch ausgiebiges
Tafeln auch in den einfachsten Häusern auszeich-

nen. In kinderreichen Familien hat sich in der

Hauptstadt an Stelle des „Badnjak" zuweilen
auch schon der strahlende Christbaum mit dem

Gabentisch eingebürgert. Das Abbrennen von

Feuerwerk und unaufhörliches Schießen auf den

Straßen ist als Zeichen der allgemeinen Freude
überall erhalten geblieben.

Am Weihnachtsmorgen geht man zur Früh-
messe. Der erste, der ins Haus tritt, „Polazenik"
genannt, rüttelt dreimal im Feuer, bietet den
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2Beü)nadjtSgruß unb erhalt eine ©abe. ©ie 33e-

grüßung lautet: „Christos se rodi", bie Slnttbort

barauf: „On se saiista rodio". („©fjriftuS ift ge-
boren. — ©r ift toaßrhaftig geboten.") ©et
ißope toanbert bon tèmuS #auS, um bas fpe-
Stell 3ubereitete unb mit fhmboliftf)en geilen
berfeßene 3Beif)naicf>têbrot 3U toeif)en. Jeftlidj ge-
bleibet fudjt man Jamilienmitglieber unb

Jfreunbe auf, um fief) „ifrctfi^an ©ositfd)", b. I),

„gtüdlidfe 3Beif)nacf)ten" 311 toünfdfen unb toirb
bet trabitionellen ©aftfreunbfcfjaft gufotge übet-

all reidjltclj betontet. Unb in bet 9tefiben3 falj-
ten ©iplomaten unb SBürbenträger in ©nia sur
©ratulation in« 3?önigSfid)toß. —

„3!Beif)nacf)ten ift jebet Qaubetei Slnfang",
heißt'S im ferbifdfen ©prießtoort. 60 fucf)t faft
jebet 21betgtäubifd)e — unb beten $aï)l ift nid)t

gering unter bet primitiben Hanbbebölferung! —
3U biefem günftigen Qeitpunft irgenbtoie fein @e-

fdjid su etgtünben, feinem Jeinbe Ungemadj

lietauf3ubefd)toöten, fein eigenes ©lücf 311 fiebern,

ober toas fonft getabe fein $ers begehrt, ©ie

jungen SMbdjen herbringen bie ©ßriftnadjt mit
harmlofem ©leigießen, bie 33utfc£)en mit Slfdje-
fieben, toobei ifjnen, toenn fie bieS um üOlitter-

nacht böllig unbemetft unb unbefleibet im ©un-
fein tun, tfjte Qufünftige erfcf)einen, fie bteimal

an bet Stafe 3ief»en unb toiebet berlfd)toinben

foil! Sluf bem Hanbe bereitet man nod) allerlei

geßeimniSbotle Stänflein, toaßrfagt aus ©e-
treibeförnern, ben ©ebärmen eines fd)toatgen

fJußnS unb bem redeten Schulterblatt beS 3um

SRaßle begehrten JeftbratenS.

SI,m ©ilbefterabenb betfammeln fid) in martidjen

©egenben bie ßeiratsluftigen Jungfrauen um

einen mit SBaffet gefüllten iteffel; jebe toirft
ihren SRing hinein, tootauf baS ©efeiß übet Sftadjt

ftel)en bleibt. Slm näd)ften SRotgen bringen fie

ein ifinb mit, umringen ben Reffet unb fingen
allerlei Hiebet hon großem unb befdjeibenem

©Ittel. Sftadj jeber Strophe steift baS kleine einen

Dring heraus unb beffen ©igentümerin bat ein

bem Jnfjalt beS ©efungenen entfpredfenbeS HoS

'31t ertoarten. äftan nennt bies baS „Dvingfingen".

$u SReujaßr („malt ©ositfcß", b. I). „Heine

SBeiljnadjten") toirb unter anbertn ber Pom Jeft
her aufbetoaljrte Äopf beS ©panferfelS aufgetra-

gen; baS ©epfpeifen beffen Qunge unb ffirn foil
befonberS günftig auf bie menfdjlidfe Sntelligens
etntoirfen! Sßäljtenb beS SftittagSmaßleS muß

ber „©abnjaf" PolIenbS Perbrennen. 3n feiner

Jamitie barf ein runber, flachet ifueßen aus

©leitterteig fehlen, in bem ein ©elbfütf Perborgen

ift. ©iefer Jlaben fommt gan3 auf ben 2ufd>, unb

ber ©ater fdjnetbet nun unter beftimmten Jor-
mein suerft für fid), bann für bie SRutter unb

jebeS ber Einher, hierauf für baS $auS, @e-

fcßäft ober Jelb je ein ©tüd, bod) muß alles

aufgeteilt toetben. 3öer bie SMnse, früher hau-

fig ein ©olbftücf, in feinem Seil finbet, fieljt
einem glüdlicßen Jahr entgegen. 2öar fie aber

in ben ©triefen für löauS, trjof ober ©efdjäft ent-

halten, fo bebeutet baS reiche ©innaßmen, unb

fie toirb als glüdberßeißenb unter bem ^eiligen-
btlb aufbetoaßrt.

SJtarö.

©ans unbemerft ift bie ©ammerung herein-
gebrochen, ©S toar ja eben noef) fo Ptel betrieb
mit SXrstbefU'cf) unb ©etten machen, baß iclj erft
entbedte, baß eS im ©aal büfter toirb. ©ort borne
beim Jenfter plaubern ein paar jüngere Jrauen
miteinanber. ©on Qeit su Seit ßallt ein ©rueß-

ftütf ifjrer Unterhaltung bis su mir, unb tdj merfe,

baß fie fdjon ißläne machen für ihre balbtge

töeimfeßr. ©ie finb auf bem 2Bege ber ©efferung
unb freuen fidj auf ihre Jamilie. 3d) bin eben

baran, einem feigen fchtoerfranfen „©roß-
müetti" einige Höffei Nahrung mit Oberrebung

unb einiger Hift susufüßren. ©ie hot ja feinen

junger unb toitl lieber in Stuße gelaffen toer-
ben. ifaum bon ihrem ©ett toeg, fd)laft fie fdfon

ein, trot3 ben bieten ©erciufdjen, bie in einem

©aal mit 13—14 ©etten nidjt su bermetben

finb.
3dj breße baS fjelXe Hießt an, unb fofort finb

alle toieber munter. Dlun rafdj nod) für jeben

baS Nötige, bamit balb SRuße toirb im ©aal. ©ie

haben fie ja fo nötig, ißter ein ©dflafmittel, bort
bie ütffen 3urecßtbrüden; bas junge DMbcßen

bort gans in ber ©de toünfdjt fich feßnlid) einen
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Weihnachtsgruß und erhält eine Gabe, Die Be-
grüßung lautet' „Lllristos SS rollt". die Antwort
darauf: ss sirttsts. rollto". s„Christus ist ge-
boren. — Er ist wahrhaftig geboren.") Der

Pope wandert von Haus zu Haus, um das spe-

zielt zubereitete und mit symbolischen Zeichen

versehene Weihnachtsbrot zu weihen. Festlich ge-
kleidet sucht man Familienmitglieder und

Freunde auf, um sich „sretschan Vozitsch", d. h.

„glückliche Weihnachten" zu wünschen und wird
der traditionellen Gastfreundschaft zufolge über-

all reichlich bewirtet. Und in der Residenz sah-

ren Diplomaten und Würdenträger in Gala zur
Gratulation ins Königsschloß. —

„Weihnachten ist jeder Zauberei Anfang",
heißt's im serbischen Sprichwort. So sucht fast

jeder Abergläubische — und deren Zahl ist nicht

gering unter der primitiven Landbevölkerung! —
zu diesem günstigen Zeitpunkt irgendwie sein Ge-
schick zu ergründen, seinem Feinde Ungemach

heraufzubeschwören, sein eigenes Glück zu sichern,

oder was sonst gerade sein Herz begehrt. Die
jungen Mädchen verbringen die Christnacht mit
harmlosem Bleigießen, die Burschen mit Asche-

sieben, wobei ihnen, wenn sie dies um Mitter-
nacht völlig unbemerkt und unbekleidet im Dun-
keln tun, ihre Zukünftige erscheinen, sie dreimal

an der Nase ziehen und wieder verschwinden

soll! Auf dem Lande bereitet man noch allerlei

geheimnisvolle Tränklein, wahrsagt aus Ge-

treidekörnern, den Gedärmen eines schwarzen

Huhns und dem rechten Schulterblatt des zum

Mahle verzehrten Festbratens.

A.m Silvesterabend versammeln sich in manchen

Gegenden die heiratslustigen Jungfrauen um

einen mit Wasser gefüllten Kessel) jede wirft
ihren Ring hinein, worauf das Gefäß über Nacht

stehen bleibt. Am nächsten Morgen bringen sie

ein Kind mit, umringen den Kessel und singen

allerlei Lieder von großem und bescheidenem

Glück. Nach jeder Strophe zieht das Kleine einen

Ring heraus und dessen Eigentümerin hat ein

dem Inhalt des Gesungenen entsprechendes LoS

zu erwarten. Man nennt dies das „Ringsingen".
Zu Neujahr („mali Vozitsch", d. h. „kleine

Weihnachten") wird unter anderm der vom Fest

her aufbewahrte Kopf des Spanferkels aufgetra-

gen) das Verspeisen dessen Zunge und Hirn soll

besonders günstig auf die menschliche Intelligenz
einwirken! Während des Mittagsmahles muß

der „Badnjak" vollends verbrennen. In keiner

Familie darf ein runder, flacher Kuchen aus

Blätterteig fehlen, in dem ein Geldsück verborgen

ist. Dieser Fladen kommt ganz auf den Tisch, und

der Vater schneidet nun unter bestimmten For-
meln zuerst für sich, dann für die Mutter und

jedes der Kinder, hierauf für das Haus, Ge-

schüft oder Feld je ein Stück, doch muß alles

aufgeteilt werden. Wer die Münze, früher häu-

fig ein Goldstück, in seinem Teil findet, sieht

einem glücklichen Jahr entgegen. War sie aber

in den Stücken für Haus, Hof oder Geschäft ent-

halten, so bedeutet das reiche Einnahmen, und

sie wird als glückverheißend unter dem Heiligen-
bild aufbewahrt.

Marö.

Ganz unbemerkt ist die Dämmerung herein-
gebrochen. Es war ja eben noch so viel Betrieb
mit Arztbesuch und Betten machen, daß ich erst

entdeckte, daß es im Saal düster wird. Dort vorne
beim Fenster plaudern ein paar jüngere Frauen
miteinander. Von Zeit zu Zeit hallt ein Bruch-
stück ihrer Unterhaltung bis zu mir, und ich merke,

daß sie schon Pläne machen für ihre baldige
Heimkehr. Sie sind auf dem Wege der Besserung
und freuen sich auf ihre Familie. Ich bin eben

daran, einem herzigen schwerkranken „Groß-
müetti" einige Löffel Nahrung mit Überredung

und einiger List zuzuführen. Sie hat ja keinen

Hunger und will lieber in Ruhe gelassen wer-
den. Kaum von ihrem Bett weg, schläft sie schon

ein, trotz den vielen Geräuschen, die in einem

Saal mit ltz—l4 Betten nicht zu vermeiden

sind.

Ich drehe das helle Licht an, und sofort sind

alle wieder munter. Nun rasch noch für jeden

das Nötige, damit bald Ruhe wird im Saal. Sie
haben sie ja so nötig. Hier ein Schlafmittel, dort
die Kissen zurechtdrücken) das junge Mädchen
dort ganz in der Ecke wünscht sich sehnlich einen
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